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s iji ber fdjônfte UTonat int 3abr
Der gnabenreidje S&Tuat ;

Das roeifj Hiemanb in ber IDelt
[fo gut

2Us bie bodjlöblidje Kafeenbrut.
©ie jubelt, bieroeil nun bie 3agb 't* gefctîtoffcn,

Ulan roirb nun nicht mehr mit Scijrotge.

Ilnb in malefaifchen Sailen, gefangen, [fdjoffen

Um als filet de lièvre beim ffen 3U prangen.
Uïan gebt gan3 ruljig fetner IDege

Unb fann roas halten auf feine pflege.

2luf ben Dächern fann frei man promenieren

Unb risfirt nicht, jämmerlich 3U erfrieren.

Dort oben lernt man pbilofopbie
Unb UTenfdjenfenntnis rote nod? nie;
Sief)!, roie es bie Stubenten treiben,

Das ifi mit IDorten nicht 3u befchreiben;

3n ber Ulanfarben engem Haum,
Da fdjlummern fte ben IDeisbeitstraum ;

Um fedjs Uhr auf, bann hinter bie fjefte,

2lnfeuernb alte Seelenfräfte;
So geht es roacfer Cag unb nacht,
23is bas tëramen ift oollbracbt.

Don biefem IDeisbettsburft in ber Kammer

Stammt her bas IDôrtlein Kafeenjammer,

Das an bte ftillen Stunben uns mahnt,

IDo roir über bie Dächer ben IDeg uns gebahnt.

Doch 's ift nicht alles, roas man fietjt ;

IDer mit roanberfrobem (Semüt

2luf Dächern unb (Bibeln herum niag fteigen,
Dem mufj bie IDelt ftdj fonft nodj 3eigen.
<£in Dtcbterlein bem UTonbe flagt,
Dafj ibms auf <£rben fdjledjt behagt,
Dafj für UTanufcripte 311 3ehn, 3roölf pfunben
£r nie nodj einen Derleger gefunben.
(Ein 23ubenpaar «oie Uïoritj unb Zïïaç
(Sleiten in bie 2lepfelfammer ftraefs,
IDo fte plünbernb unter ben fruchten baffen,
Die Cotterbuben, es ift 3um (Sraufen.
2ludj roieber ben ebrfamfteu fjerrn papa
3m Sdjlafrocf man 3ur Kammer fdjleicben
Um bem Säbelein £ebren 3U erteilen [fab,
©ber bas Kätterlein »on Sünben 3U feilen.
Die Sufprücbe, bie man allba fpridjt,
Derfehlen bie nötige IDirfung nidjt,
IDenn fte in einfamer Kammer gefdjeb'n;
Der freunblicbe £efer fljuts roohl oerfteb'n.
<£in anberer tft nidjt fo boftrinär,
Dod? audj nidjt ganj gebanfenleer,
Der toeifj, roo bie £rau in (Sütterlein
Die Sdjnäpfe beherbergt roürjig fein,

Don fjeibelbeeren unb biefem unb bem.
fjeut ifi bie geit 3um probieren bequem ;
fjeut ift bie Srau nadj bem Stünbletn gegangen,
Da fann man breift nadj bem (Sütterlein langen,
IDenn man audj jufl nidjt Saudjroeb hat,
So ein Sdjnäpslein fdjmecft halt beitrat.
Dodj tft bies nidjt bas 21 unb ©,
Das madjt bte Katerherjen froh,
Das fie befreit oon aller Crjornung
3n bem roonneoollen UTonat fjornung.
<D nein, es ftnb bte 5rüfjlingsibeen,
Die uns burdj alle (Selenfe geb.cn,

s ift ein Iyrifdj-elegtfcfjer Drang,
Der uns begeiftert jum Dadjgefang,
<£ine tragifomifdje Kafcenfefeerei,
Die uns einflöfjt bas 5elbgefdjrei,
Die lïâbe fo mand(er Dadjfammerberoofcnerm,
So mandjer fdjroäbifdjen Creuebelotjnerin,
Die mit uns bte (Siebelräume teilt,
Unb beren fjerj beim (Beliebten tretlt.
Drum roirb unfer Sang fo feelenergreifenb,
Uîelobifdj über bie Riegel fdjroetfenb,
Drum ift eine probe im Cte&erfdjafc
<£in Dadjbuett jtoifcfcen Kater unb Kafc,
Desgleichen bie Cerdjen unb Nachtigallen
3ln fjerrlidjfeit laffen nidjt (Sleidjes erfdjallen.

H)

IL. febk'usr'.

Vkrälltvortliedk k«tìMoil jssn liôîiêl. LipeMall! Kämi8tk-a88v 31. klledààsi Kedi-ülier frank.

Lrisks vnà Sslàsr kraà.

^Ile ?ostâmisr un6 Lrl0uu2nà1UugSU netunen Bestellungen an. ?raà für 6ie Louvà: k'ür S îvlonate k'r. S, für
S sonate k'r. S. SO, für Ivlonate k'r. 10 ; für sUs Stàsà âss V^öltxosivsrsiuS : k'ür « lVlonate k'r. 7, tur lS Alonate k'r. I». S«.
Ziînsàe âminM-n SV l?ts. àmme»'» mit ^'«l'beàt^to^bv^îÂ

IlILSrà per kleingespaltene ketit-eiìe : Zc)uvv'SÌ2 »v Lts., ^USlautZ so Lts. RvolaiQSH per ?etit-eile R k'r. Auftrage
deforâern »ÜS 4im0Q0SQ-H.ggQìlirSu. Verkauf in Varls: cke- lVl>"° Qelorix, Xiosque 10, Loul^ 6es Lapucins ea face le »L-iarrc! Lafe«.

s ist der schönste Monat in, )ahr
Der gnadenreiche Februar;
Das weiß Niemand in der Welt

lss gut
Als die hochlöbliche Ratzenbrut.
Die jubelt, dieweil nun die Dagd ist geschlossen,

Man wird nun nicht mehr mit Schrotge-

Und in malefizischen Lallen gefangen, Jossen
Um als Met 6e lièvre beim Lssen zu pvangen.

Man geht ganz ruhig seiner Wege
Und kann was halten auf seine Pflege.

Auf den Dächern kann frei man promenieren

Und riskirt nicht, jämmerlich zu erfrieren.

Dort oben lernt man Philosophie
Und Menschenkenntnis wie noch nie;
Sieht, wie es die Studenten treiben,

Das ist mit Worten nicht zu beschreiben;

In der Mansarden engem Raum,
Da schlummern sie den weisheitstraum ;

Um sechs Uhr auf, dann hinter die Hefte,

Anfeuernd alle Seelenkräfte;
So geht es wacker Tag und Nacht,

Bis das Lxamen ist vollbracht.

von diesem Weisheitsdurst in der Kammer

Stammt her das Wörtlein Ratzenjammer,

Das an die stillen Stunden uns mahnt,

rühlingSMtM.
!Vo wir über die Dächer den Weg uns gebahnt.

Doch 's ist nicht alles, was man sieht ;

lver mit wanderfrohem Gemüt
Auf Dächern und Gibeln herum mag steigen,
Dem muß die Welt sich sonst noch zeigen.
Lin Dichterlein dem Monde klagt,
Daß ihms auf Lrden schlecht behagt,
Daß für Manuscrite zu zehn, zwölf Pfunden
Lr nie noch einen Verleger gefunden.
Lin Bnbenpaar wie Moritz und Max
Gleiten in die Aepselkammer stracks,

lvo sie plündernd unter den Früchten Hausen,
Die Lotterbuben, es ist zum Grausen.
Auch wieder den ehrsamsten Herrn Papa
Im Schlafrock man zur Rammer schleichen

Um dem Bäbelein Lehren zu erteilen l^sah,

Gder das Rätterlein von Sünden zu heilen.
Die Zuspräche, die man allda spricht,
verfehlen die nötige Wirkung nicht,
Wenn sie in einsamer Rammer geschehen;

Der freundliche Leser thuts wohl verstehen.

Lin anderer ist nicht so doktrinär,
Doch auch nicht ganz gedankenleer,
Der weiß, wo die Frau in Gütterlein
Die Schnäpse beherbergt würzig fein,

von Heidelbeeren und diesem und dem.
Heut ist die Zeit zum probieren bequem;
Heut ist die Frau nach dem Stündlein gegangen,
Da kann man dreist nach dem Gütterlein langen,
Wenn man auch just nicht Bauchweh hat,
So ein Schnäpslein schmeckt halt delikat.
Doch ist dies nicht das A und G,
Das macht die Raterherzen froh,
Das sie befreit von aller Lrzornung
In dem wonnevollen Monat Hornung.
<v nein, es sind die Frühlingsideen,
Die uns durch alle Gelenke gehen,
Ls ist ein lvrisch-elegischer Drang,
Der uns begeistert zum Dachgesang,
Line tragikomische Ratzenketzerei,
Die uns einflößt das Feldgeschrei,
Die Nähe so mancher Dachkammerbewohnerin,
So mancher schwäbischen Treuebelohnerin,
Die mit uns die Giebelräume teilt,
Und deren Herz beim Geliebten weilt.
Drum wird unser Sang so seelenergreifend,
Melodisch über die Ziegel schweifend,
Drum ist eine Probe im Liederschatz
Lin Dachduett zwischen Rater und Ratz,
Desgleichen die Lerchen und Nachtigallen
An Herrlichkeit lassen nicht Gleiches erschallen.
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